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Samstag, 15. Februar 2025

Ein Walliser Arzt in Hergiswil
Georges Bumann könnte in Pension gehen. Nun praktiziert der 65-jährigeGynäkologe in einemHergiswiler Ärztezentrum.

Matthias Piazza

Er könnte seinen wohlverdien-
ten Ruhestand geniessen.
Schliesslich blickt Georges Bu-
mann, 65, auf ein aufregendes
und arbeitsintensives Berufsle-
ben als Arzt zurück, mit Statio-
nen in seinerHeimatWallis und
der übrigen Schweiz, aber auch
in Südafrika undEngland. «Ich
wollte noch gar nicht aufhören.
Aber eine Kollegin meldete ihr
Interesse an, meine Praxis in
Brig-Glis zu übernehmen. Das
wollte ich ihr ermöglichen,
auch in der Absicht, den Fort-
bestandder Praxis zu sichern»,
erzählt er.

Bumann spielte mit dem
Gedanken, eine Zeit lang wie-
der in Afrika als Arzt zu arbei-
ten. Schliesslich sah er davon
ab, zu gefährlich. «Das Risiko
von Entführungen und Löse-
geldforderungen ist heutzutage
zu hoch, Hilfsorganisationen
rieten mir darum von einem
solchen Einsatz ab.»

Gebärsaalmit
einemDutzendBetten
Wieder eine Praxis im Ober-
wallis kam aber nicht infrage.
«Viele meiner Patientinnen
würden sich vermutlichwieder
vonmir behandeln lassen wol-
len, nachdem sie teils erst vor
kurzem eine neue Ärztin oder
einen neuenArzt gefunden ha-
ben.Daswürde beimeinenBe-
rufskolleginnen und -kollegen
in der Region vielleicht nicht
gut ankommen und wäre für
mich in einem Teilzeitpensum
mutmasslich nicht zu bewälti-
gen.» Den entscheidenden
Kontakt für ein Engagement
genugweit weg vermittelte ihm
der Schwiegersohn eines ehe-
maligen Militärkollegen. Das
ÄrztezentrumCuramed inHer-

giswil suchte einen Frauenarzt
in einem niedrigen Pensum.
Bumann ergriff die Gelegen-
heit und praktiziert nun seit
Anfang Jahr immer mittwochs
in der Gruppenpraxis an der
Seestrasse. Dafür habe er viel
Dankbarkeit gespürt. Anfangs
versuchte er von seinemWohn-
ort in Brig-Glis nach Hergiswil
zu pendeln und musste dafür
morgens um vier Uhr in der
Früh aufstehen. Der Entscheid
sei dann schnell gefasst gewe-
sen: Zügeln nach Hergiswil.
«Meine Frau und ich wurden
schnell fündig und fühlen uns

in der neuen Heimat sehr
wohl.» Er schwärmt von der
schönen Landschaft mit Seen
und Bergen, den Ausflügen
nach Engelberg, Luzern und
auf die Klewenalp.

Das soziale Engagement,
helfen und heilen. Dies seien
die Beweggründe gewesen für
sein Medizinstudium, das er
1984 abschloss. Sein Engage-
ment führte ihn auch ins Aus-
land, so ins Booth Hall Chil-
dren’s Hospital im englischen
Manchester.Unvergessenbleibt
ihmdie Zeit in Südafrika, wo er
1990 und 1991 im Ngwelezana

Hospital in den Bereichen Me-
dizin, Anästhesie, Gynäkologie
undGeburtshilfe tätigwar. «Im
Gebärsaal waren ein Dutzend
Betten nebeneinander aufge-
reiht. Auf den Bänken an der
Wand sassen Frauen in der frü-
hen Phase der Geburt.»

AuchdramatischeMomente
habe er dort erlebt, die ihn an
seine Grenzen gebracht hätten.
«Es kam vor, dass man vergeb-
lichumdasLebeneinesNeuge-
borenen kämpfte, weil man
während der Behandlung not-
fallmässig aneinenanderenFall
gerufen wurde.» Auch mit le-

bensgefährlichen Schwanger-
schaftsvergiftungen wurde er
konfrontiert. Oft konnte man
nicht aufdiewichtigenLaborer-
gebnisse warten und musste
handeln.

80-bis90-Stunden-Woche
fast alsRegel
In seiner langen Zeit als Gynä-
kologe in Schweizer Spitälern
nahm er auch den Wandel im
Beruf wahr. 80 bis 90 Stunden
in der Woche zu arbeiten, sei
früher fast die Regel gewesen.
«Unterbeschäftigung ist das
Schlimmste», habe sein Chef-

arzt gepflegt zu sagen, als man
um eine zusätzliche Stelle bat.
Andererseits sei der administ-
rative Aufwand kleiner gewe-
sen als heute, blickt Georges
Bumann zurück, der bis vor
fünf Jahren im Spital tätig war,
neben seiner Privatpraxis, die
er von 1997 bis 2023 in Brig-
Glis führte.

«Ich komme eben aus einer
Ärztegeneration, die viel arbei-
tete.» Und so ist es auch nicht
ganz verwunderlich, dass er be-
reits mit dem Gedanken spielt,
sein Pensum in Hergiswil auf
zwei Tage zu erhöhen.

Klassische Komödie in der Turbine
DieGiswiler Theaterleute steckenmitten in der Vorbereitung zur Produktion 2025. Vieles ist anders als in früheren Jahren.

Primus Camenzind

«Der NackteWahnsinn» heisst
die Komödie, die am Samstag,
22. März, zum ersten Mal an
einerneuenSpielstätte gegeben
wird. Jahrelang diente dem
Theater Giswil dazu die Kultur-
halle im Schulhausareal. Im
Sommer2023beschlossdasEn-
semble im Rahmen eines Zu-
kunftsgesprächsdenWechsel an
einen neuen Standort. Nach
einer gründlichen Auslegeord-
nung zeigten die Spielleute ihr
grösstes Interesse an der «Tur-
bine», der ehemaligen Maschi-
nenhalle imBesitze desElektri-
zitätswerksObwalden.

Dort finden seit Jahren vor
allemKunstausstellungen,Kon-
zerte statt, und noch weiter zu-
rück fandenunabhängigeThea-
terproduktionen statt. Im Ge-
spräch mit unserer Zeitung
strahlte der Regisseur Stefan
Wieland bereits Begeisterung
für das Spiel inder riesigenHal-
le aus. «Die Turbine eignet sich
hervorragend», sagt er. Das

Bühnenbild fürdie aktuellePro-
duktion verlange eine gewisse
Höhe, es sei zwingend doppel-
stöckig. «Darum ist dieTurbine
ideal», istWieland überzeugt.

EinTheater
imTheater
«DernackteWahnsinn» ist eine
Komödie.«Ja schon,aberdieses
Stück ist einKlassiker derThea-
terliteratur und muss nicht zu-
letzt deshalb ernst genommen
werden»,gibtWielandzuverste-
hen.Mansolltees seinerAnsicht
nach nicht einfach nur als Kla-
mauk inszenieren.Esgilt fürdie
neun Darstellerinnen und Dar-
steller, insgesamt satte 140 Sei-
ten Text zu verinnerlichen. Der
Regisseur geht kurz ins Detail
der Handlung und bezeichnet
dasGeschehenaufderBühneals
Theater im Theater. «Wir neh-
menaufdieSchippe,was ineiner
Produktion so alles passieren
kann»,klärt er auf. ImEnsemb-
le und auf der Bühne wird ab
dem22.März nämlich das pure
Chaos simuliert: Unmittelbar

vor der Premiere klappt noch
rein gar nichts, und die Nerven
des Regisseurs liegen blank.
Konkret:«Ernst»mussdauernd
vomAlkoholkonsumabgehalten
werden und «Fränzi» verliert
ständig ihre Kontaktlinsen. Die
Haushälterin sitzt einmal mehr
vor dem Fernseher, als unver-
hofft ihr Arbeitgeber auftaucht,

um es sich mit seiner Geliebten
im Bett gemütlich zu machen.
«Wer die Handlung geniessen
will, darf lachen bis zum Geht-
nichtmehr»,versprichtWieland.

Co-Produktion
nutzt Synergien
Seit einigen Jahren unterstüt-
zen sich dasTheaterGiswil und

der Verein Expo Turbine bei
ihren Anlässen gegenseitig.
Deshalb spricht Pascal Burch,
Präsident des Ensembles, von
einer Co-Produktion mit der
ExpoTurbine.DerenPräsiden-
tin Carmen Kaufmann betont,
dass «gegenseitige Synergien
sinnvoll genutzt werden kön-
nen».DasDrumherumderAuf-
führungen istmit beachtlichen
Kosten verbunden. «Heutzuta-
ge muss ein Gesamtpaket prä-
sentiert werden», gibtWieland
zu bedenken. Die herkömmli-
che «Guckkastenbühne» ohne
das erwähnte Drumherum hat
ausgedient, ist er überzeugt. Im
vorderen Drittel der Halle gibt
es einen geräumigenBiergarten
und eine Cocktailbar. Das Pu-
blikum nimmt am Ende der
Halle Platz, und die Szenerie
auf der vonEggiGabriel gestal-
teten Bühne im mittleren
Drittel der Turbine überrascht
mit einer 180-Grad- Wende.
«Mit dem Wunsch, etwas
Ausserordentliches zu bieten,
haben wir unser gesamtes

Team im Alter von zwanzig bis
achtzig Jahren auf einen ge-
meinsamenNenner gebracht»,
erklärt Pascal Burch.

Beim gemeinsamen Besuch
der Turbinenhalle mit dem En-
semble vor einigenWochen ha-
ben sich auch Spielerinnen und
Spieler unserer Zeitung gegen-
über zu Wort gemeldet: «Ich
verlassemichvertrauensvoll auf
unser Produktionsteam. Wir
schaffen das», meinte Edith
Zumstein. «Wir müssen in die-
sem grossen Raum darauf ach-
ten, deutlich zu sprechen», be-
tont Urban Riechsteiner. Er fin-
det es ausserdem interessant, in
der Turbine spielen zu dürfen.
«Das wird etwas anderes sein
als inder alsKulturhalle genutz-
ten Turnhalle.»

Hinweis
Aufführungsdaten: Premiere am
Samstag, 22. März, 20 Uhr,
15 weitere Aufführungen bis
Samstag, 26. April. Vorverkauf:
ab Montag, 17. Februar, auf
www.theater-giswil.ch

Georges Bumann arbeitet über das Pensionsalter hinaus weiter als Arzt. Bild: Boris Bürgisser (Hergiswil, 5. 2. 2025)

Theaterpräsident Pascal Burch (links) und Regisseur StefanWieland
in der Turbinenhalle. Bild: Primus Camenzind (Giswil, 16. 12. 2024)

«MeineFrau
und ich
wurden
schnell fündig
und fühlen
uns inder
neuenHeimat
sehrwohl.»

GeorgesBumann
Arzt


